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Der Proteſtantismus in Oeſterreich. 


Durch unſer öffentliches Leben klingt jetzt das Rauſchen 
des Meeres. Unſer Volk wird von ber Frage erregt, ob es 
durch Macht auf der See ſeine Zukunft ſichern ſoll. An ſeine 
Küſten und auf den weiten Ozean muß es eine ſtarke Flotte 
als Wacht ſeiner weltumſpannenden Intereſſen ſtellen. Lang⸗ 
ſam im Denken, bedächtig im Entſchließen, mit ſeinem Gemüt 
an die heimiſche Scholle gefeſſelt, durch Jahrhunderte hindurch 
in dem engen Geſichtskreis der Kleinſtaaterei verſchränkt, noch 
heute durch Parteien beeinflußt, die innerlich kühl und vergrollt 
ſcheelen Blickes die aufſtrebende Größe des deutſchen Reiches 
betrachten, wird es noch mancher Kämpfe bedürfen, ehe es kühn 
und freudig ſeinem Kaiſer folgt, um ſeinen kraftvollen Arm 
auch über die Meere zu ſtrecken und dadurch ſeinen Beſtand 
und feinen Beruf unter den Völkern der Erde zu wahren. 

Aber bie jtolzen, gepanzerten Fahrzeuge werden erjtebem, 
die Hüter deutjchen Fleißes, ja deutjhen Geijte$; [ie werden 
diefem zum Einfluß auf die Welt die Bahn ofien halten und 
erweitern, die ba8 Schwert von 1870 gelichtet hat; jie werden 
bie Wogen ber Gejchichte mächtig durchbrechen, daß in ihrem 
Gefolge kommende Gejchlechter die Erfüllung ber dichterijchen 
Weisjagung Schauen: Ä 


Und es wird am beutjden Wejen“ 
Noch einmal die Welt genejen. | 
Glück auf, mein Volk, aur Fahrt über See! Glück auf! 
Unfichtbar ziehet mit ihm der gemaltigite Mann und [entet 
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till daS Steuer. Gr jtand einjt am galiláijdjen Meer und ſah in 
einem kleinen Kahn Petrus und Andreas, Johannes und Jakobus, 
arme Fiſcher, bie ihre Netze ffidten. Auf, folget mir nad), id) 
will eud) zu Menjchenfiichern machen. Seine Weltpolitit im 
[abt das ewige Heil der Völker. Predigt das Evangelium 
aller Kreatur! Seine Boten haben aud) unjer Volk für ihn 
gewonnen; von jeinem Geijt empfing es das Beſte, was es 
hat. llnjere religiöje Straft ijt die Wurzel unjerer Größe, bie 
Lebte Bürgſchaft einer ſegensreichen Zukunft für uns und durch 
uns für die anderen. Gewiß lauert für uns in der neu an— 
brechenden Zeit manche Gefahr. Der deutſche Genius kann, 
hingenommen durch gewaltige Aufgaben der Weltpolitik, be— 
zwungen im beſtrickenden Dienſt irdiſcher Intereſſen aus dem 
Fruchtboden ſeiner Kraft, aus ſeiner Innerlichkeit; aus ſeinem 
tiefen und ſinnigen Gemüt entwurzelt werden. Darum darf 
Die Seele be8 Volkes gerade da, wo bieje8 fid) anjdjidt, zu 
den Gütern in der weiten Fremde zu wandern, nicht die Pflege 
ihre geiftigen und religiöjen Lebens verjäumen, das allein 
Schuß wider Verderben und Fäulnis verleiht. Und es jcheint 
mir, al3 wäre Gott darüber, mit einem frijchen Wehen feines 
Geijtes unjer Volk abermals zu beleben. Denn, das fünden 
die Beichen ber Seit, wir ftehen im Morgengrauen einer neuen 
Reformation, bie unjer Volk fejter mit bem Chriftentum pere 
binden unb jo fein inneres Vermögen ftärfen wird, daß c8 den 
gleigenden Verſuchungen und den jdjmeren Kämpfen ber Welt- 
A SUE jein wird. 
a3 Netz des Petrus ijt im Berreißen; römijche Kumjt 
üt darüber, e8 zu flicken, damit e8 3 Sun Dicht N btiege. 
Bor allem in Dejterreich zeigt Tid) ber Romanismus geichäftig, 
Staat und Bolf in feinem Garn zu halten. Sejuitijche 
Weisheit pflegt ben Gedanken, daß bie Monarchie der Habs— 
burger gegen das protejtantijche Deutfchland und gegen Das 
ortbobore Rußland nur dann jid) zu behaupten vermüöge, wenn 
fie ein rbmild-tatbolijdjeg Slavenreich aufrichte. 
N eu dieſes Ziel galt e8, bie Deutjchen aus ihrer führen- 
en ellung zu verdrängen und ganz im fferifafe Herrichaft 
einzujchnüren, unter welcher ber (eiit eines Wolfes erjtidt. 
Maſche um Maſche ward gewoben, Jahr um Jahr; die Stunde 
idien nabe, ut welcher der vatikaniſche Fischer bie erjehnte 
Beute in jein Schiff bergen fonnte. Da erhob fid) auf einmal 
unter ben Deutjchen Defterreich ber warnende Auf: Los von 
Nom! Wir wollen unjere Eigenart bewahren, wir dürfen 
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nicht mehr Knechte und Spielzeug des Prieſters jeim. Diejer 
Auf fand bei Taufenden in Böhmen, in Steiermark, in 
Mähren lauten Widerhall. Durch ihn fang bie Stimme des 
Mannes vom galiläifchen See hindurch: Laßt das römische 
9te& im Kahn, folget mir nach, denn id) bin der Weg, bie 
Wahrheit und das Leben, Und man hörte auf jeine Mahnung; 
bie nationale Erregung wandelt fid) zur ebangelijden Be— 
wegung. Und bieje ijf e8, welche die Teilnahme unb die 
Hülfe der Proteftanten in unjerem Vaterland beanjprudjt umb 
verdient. 

Uns Seutjden ijt die Forderung: Los von Rom ver— 
stündlich und vertraut. Wir fehauen dankbar zu unjerem 
großen Luther auf, ber mit feinem wichtigen Geiſtesſchwert 
Da8 Starke Seil zerhieb, das unjer Volk an die ultramontane 
Neligion feflelte. Er machte bie Deutichen zu Reichsunmittel— 
baren Chriſti. Er erjchloß ihnen das Evangelium als Gottes 
Saft, er gab ihnen freien und tiefen Glauben und wurde ]o 
ber Bahnbrecher der modernen Entwickelung. GemiB müfjen 
wir die mächtigen Hindernifje beklagen, bie nachmal3 jeinem 
Merk fid) entgegenjtellten, daß e8 nicht die gejamte deutjche 
Nation unter der Fahne der religiöfen Wahrheit fejtbielt. 
Aber e3 ijt nie die Art der Vorfehung, in der Gejchichte auf 
einen Wurf ein großes Prinzip rein und voll auszugejtalten; 
fie hängt an feine Verwirklichung ba8 Bleigewicht ber menjd)- 
lihen Schwäche und des feindlichen Gegenſatzes. Was eine 
ſchöpferiſche Gottesftunde bietet, braucht Jahrhunderte, um 
perjtanben, angeeignet und durchgeführt zu werden. Die Cadje 
der Neformation geriet ins Stoden; die Protejtanten }palteten 
und befehdeten jid); ihre Uneinigkeit gewährte ber römiſchen 
Diplomatie Meittel, für die bereits aufgegebene vatikaniſche 
Keligion weite Striche beutjden Landes zurüdzuerobern. Der 
Papismus benußte dazu jede Waffe, am meijten joldje, die 
nicht aus dem Zeughaus des chrijtlichen Geiſtes jtammen. 
Cd) erinnere an die Greuel der Gegenreformation, die mit 
eiferner Fauft umb bfutiger Hand die öfterreichiichen Gefilde 
dem Klerus wieder gefügig machte. Rom faBte abermals Fuß 
in Deutjchland, dem einzigen Boden, aus dem e8 für. jem 
ivreligiöfes Syftem geiftige Kraft jog; unfer Vaterland empfing 
den fonfeffionellen 9ti&. — E3 trägt von ba am auf jeiner Fahrt 
durch bie Geſchichte ſchwer am dem ultramontanen DBallaft. 
Wohl biejem über Bord zu werfen, wurde immer von neuem 
berjudjt Je lebendiger zu Zeiten religiöjes Intereſſe erwachte, 
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um jo weniger wollte man vom PBapısmu3 mijjen. Gerade 
das 19. Sahrhundert hat wiederholt die Trennung von Rom 
angejtrebt. Im Jahre 1818 wurden von den Vertretern Der 
württembergijchen, der badijchen und einiger norddeutjchen Re— 
gterungen unter pajjiver Ajjiitenz ber preußijchen Stonferenzen 
in Frankfurt abgehalten, welche die Eatholijche Kirche im 
Deutjchland zu einer Nationallirche ausbauen jollten. Der 
Präſident v. Wangenheim legte dar, daß wenn die Kurie hierzu 
nicht mitwirken wolle, ohne ſie die katholiſche Kirche nach ihren 
urjprünglichen Grundjäßen einzurichten unb alles dasjenige 
vorzufehren jei, wa3 die Würde der Deutjd)en Nation und Die 
Freiheit der deutschen Fatholijchen Kirche erfordere. Aber dieje 
Berhandlungen führten zu feinem Ergebnis; bie preupijd)e und 
die. päpjtlihe Politik jegten jie jchachmatt. Das mar eii 
neues Zeugnis dafür, daß eine Neform der Stirche nie von 
den Inhabern der jtaatlichen oder Eirchlichen Gewalt herbei= 
geführt wird; bieje Stellen handhaben — vielleicht — Das 
fundige Weefjer, einzelne verderbte und jtürende ?[ejte Dont 
Baume zu jchneiden, aber an ihnen quellen nie die Sträfte, 
das geijtige Meben zu verjüngen. Dieje entjpringen nur, tn 
der Tiefe des Volksgemütes. Und das jchien jid) um 5. Sahr- 
zehnt des Jahrhundert3 mit furor teutonicus wider den ultra- 
montanen Aberglauben zu entlaven. Biſchof Arnoldi von Trier 
hatte den ungenähten Rock Jeſu ausgejtellt: 1100000 Pilger 
zogen ım der Zeit vom 18. März bis 6. Oktober 1844 zu 
jeiner Verehrung. Die Landitragen waren mit betenden 
Scharen bebedt, Jibein und Moſel von den Schiffen ber Kreuz— 
fahrer erfüllt. Da erjdien endlich in den jächjtichen Vater: 
land3blättern ein flammender Brief gegen den Trierer Bijchof: 
Arnoldi habe die Volksmaſſen ſchmählich verführt, die das 
Geld für die Wallfahrt zuſammengeſpart oder erbettelt, Ge— 
werbe, Hausweſen und Feldbau verſäumt hätten, ungerechnet 
die traurigen Wirkungen ſolcher Prozejjionen auf bie Keuſch— 
heit von Frauen und Sungfrauen. Über der neue Tepe 
tüujdje jid) nicht; Tauſende zwar liefen ihm zu, aber Hundert- 
taujenbe jeien von Grauen und Entjegen erfaßt. Der Ber- 
jafjer, ber fatbofije Prieſter Johannes Nonge, hatte un- 
geahnten Erfolg; ber Deutjchfatholizismus wurde eine Wacht, 
umjubelt von großen Dajjen. Aber mur eine Zeit lang; ihm 
mangelte bie religiöje Tiefe; er nährte fid) nicht aus ber Korn— 
fammer des göttlihen Wortes; er ward in den politifchen 
Strudel hineingezogen und verflachte zu einer feichten Moral; 
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Diele aber bejiBt feine Srajt, daS Volk zum Abbruch des 
römischen Monumentalbaues anzufeuern. Das vermag mur ein 
Glaube, der dad menschliche Herz unmittelbar mit Dem Erlöjer 
verbindet unb jo e8 mit tiefem religib]en Leben befriedigt. 
Sp ward aud) der beutjd)fatfolijde Anſturm abgeſchlagen; 
Kom ftand ungebrochen ba. Und Dod) kann der deutjche Geijt 
nicht fein Vaſall bleiben. (Gr fand fid) zu allen Sahrhunderten, 
auch im Meittelalter in innerlicher Spannung und üt un 
willigem Gegenjaß zu dem Chrijtentum des vatikaniſchen 
Prieſters. So jebte denn nod) einmal unjer Volk am, das 
Sod) der Kurie abzufchütteln. Das lluglaublidje mar ge- 
ideben; Pius IX. hatte jid) bie Unfehlbarkeit von einer Ver— 


ſammlung willenlofer Biſchöfe ſchenken lafjen. Mean nahm 


jtumm dieſe Offenbarung des hl. Geijte8 hin. Nur bte 
deutsche Wiſſenſchaft unter der Führung eine Döllinger 
lehnte jid) bamiber auf; ihre beften Gelehrten wiefen nad), 
Da8 neue Dogma ſei in der alten Ueberlieferung nicht 
begründet. Der Altkatholizismus erhob jein edles Haupt; er 
rettete bie Ehre der beutjden Katholiken, denn ſein Dajein 
mar der Beweis, daß ber Wahrheitsfinn und das Gemifjen 
nod) nicht ganz vom Jeſuitismus erwürgt jeiem. Aber Die 
altfatholifche Bewegung zog dag Volk nicht in ihre Streije; 
fie wird fchwerlich zur Flut anwachjen, den Ultramontanismus 
vom bdeutjchen Boden hinwegzuſchwemmen; [ie ijf eim ganzes 
Menichenalter ein Kleines Wiejenbächlein geblieben. Es fehlt 
ihr der Zufluß großer religibjer Gedanken. Der Altkatholizis⸗ 
mus ſteht auf demſelben Boden wie die römiſche Kirche; er lehnt 
mur die ihm unbequemen Folgerungen ab, die das vatitanijche 
Konzil aus dem katholiſchen Prinzip 309; aud) tbm ijt bie 
Kirche die unfehlbare Anftalt zur Vermittelung des Heils an 
die einzelnen. Damit bleibt er weit hinter dem religiöſen 
Sortjchritt zutüc, den die Neformation gethan Dat. Indem 
diefe der einzelnen Perſönlichkeit burd) das Vertrauen zu 
Shriftus einen freien Zugang zur göttlichen Gnade eröffnete, 
erreichte fie eine höhere Stufe der Frömmigkeit, ala wie fte je 
dem Katholizismus möglich ijt. In ber That, e8 wäre fein 
befonderer Gewinn für bie Menfchheit, wenn der Papismus 
vom Altkatholizismus abgelöft würde; bie Verbindung mit 
Gott ijt hier wie dort an die Vermittelung des Prieſters und 
an die Ordnung der Kirche gebunden, melde nach mie bor ge- 
bieteriich das religibje Leben regelt. Aber Gott hat die Melt 
auf die Bildung ewiger, von jeinem Geijte erfüllter Perſön— 





















































lichkeiten angelegt; dieje find jein Zweck, nicht irgendwelche 
Gejtaltung der Gemeinjchaft. Der Katholizismus aber ijt der 
Meinung, Gbrijtus jei nur erjdjienen, um der Kirche im Feljen 
Petri das Fundament zu geben und das Erlöſer- und Mittler— 
amt zu übertragen; dagegen vertritt der Proteſtantismus Die 
Wahrheit, daß bie chriftliche Gemeinde nur dazu entjtanben jet, 
um Die einzelmen zu Jüngern Chrifti und dadurch zu jelb- 
ſtändigen Kindern Gottes zu erziehen. Die altfatholijche Be— 
megung verwertet nicht die religibje -Weiterentwicelung, welche 
die Nejormation brachte; darum wird jie nicht zum Siege 
über bie vatifanijche Religion gelangen; bie endliche Jtiederlage 
diejer Fann mur vom Protejtantismus kommen, der bisher mit 
Jemen. Geijteswafjen Nom immer mehr zuricgedrängt Dat. 
eyretlid) Icheint der Untergang des Ultramontanismus nod) 
in unjiderer Ferne zu liegen. Die reformatorischen Vorſtöße 
des 19. Jahrhunderts, der des Liberalen und nationalen 
Katholizismus in den Frankfurter Stonferenzen, der be? 
Deutſchkatholizismus und der be8 Altkatholizismus haben 
nur die Macht des Papſttums gejtürft. Mit eijernen Reifen 
umflammert e3 jeine Anhänger in unſerem DBaterland; mod) 
nie hat e$ ein jo jt[avijd) ergebenes Gefolge bejejjen wie jebt- 
Kein Murren des Gemijjen8 unterbricht die unterwürfige Stille. 
In wenn einmal ein Sorjcher bie Fadel der Wiifenjchaft ente 
Dn et, um unten der Wahrheit über bie dunkle, rüdjtánbige 
onn Der weiten zu jchleudern, jo wird er bald, mie 
—0 Schell in Würzburg genötigt und willig, ſeine Leuchte 
au aii ru Die Kirche ijt alles, der einzelne nichts; was [ie 
9n , jt bem Volke Gottes Wille. Der Rod zu Trier ward wieder 
— hat jemand einen Notſchrei des dadurch gequälten 
Sean iden PAIS gehört? Mean jchleppt bie Gläubigen nac) 
ar ee und anderen Gmabenjtütten, man läßt fie ihre Stnie 
Sein LIU Ond Denen; ijf Dagegen nur eim einziges 
' : I€ sta i j[a 
an bas Herz Gottes 5 ge laut geworden, ob dies der Pf 
in a  eiefter heriſcht in zahllojen Vereinen; ber Priejter 
VERTO GR gewaltige in der Preſſe; ber Priefter mißt bte 
i 3 E ahrung ber Herde zu imb grenzt dieje jorgjam vor 
8 erührung mit evangelijcher Kultur ab; der Prieſter erteilt 
efebfe für bie politijcben Wahlen — und das fatbolijche Bolt 
nimmt dies alles gehorſam auf. Die Katholiken fühlen ſich 
um erſter Linie als Glieder Der römiſchen Kirche. Civis 
Tomanus sum, das ijt ibr Stolz. 
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Sp ward ber Papismus zu einer unheilvollen Macht in 
unjerem Vaterland. Der Sejjel Petri jteht am ber Spree 
und im Reichstag. Sch braudje nur das Wort: Zentrum zu 
nennen, und ich habe eine der traurigjten Perioden unjerer 
Geſchichte bezeichnet. 

Gewiß bie ſchlaue Diplomatie ber Römlinge ijt immer ber 
deutschen Ehrlichkeit überlegen. Sie legt jebt um ihre Schultern 
den Mantel patriotijdjer Gefinnung und zetert entrüjtet, wenn 
man an biejem zerrt; mur im unbewachten Augenbliden fällt 
die Hülle unb unter ihr zeigt jid) das rómijde Skapulier. 
Nicht mit pfumpem, lautem Fuß drängen fe ſich zur Gewalt; 
Nom liebt ben jchleichenden Schritt. Es verjtedt jeine Ab» 
ſichten in ſchöne Phraſen. So verlangt man im Namen der 
Toleranz ungehinderte Freiheit für die katholiſche Kirche, 
Parität auf allen Gebieten des Staates und meint damit nur, 
daß biejer überall vor den Forderungen des Papismus weiche; 
aber man Dat viele unter uns gefangen, die begeijtert da3 
Lied bon Freiheit und Parität nachpfeifen. Man will Re— 
gierung imb Volt an die ausjchlaggebende Stellung des 
Zentrums gewöhnen, daß wir uns mit dem Gedanken vertraut 
machen, die römiſche Partei ſei der warmherzige Förderer 
unſeres Reiches; dazu wurde die Vermehrung des Heeres be— 
willigt, dazu dem Bürgerlichen Geſetzbuch zugeſtimmt, dazu 
wird das Zentrum zuletzt auch kein Nein gegen die Schaffung 
einer mächtigen Kriegsflotte jagen. Es ſoll durch dies alles 
der Gebanfe fid) unter uns einſchmeicheln, Der Papſt jet Der. 
Freund unferes Volkes, e8 jei weije, ihn als Mitregenten ut 
unjeren inneren Angelegenheiten zum Gönner zu haben. 
Wahrlich, ijt ba8 nicht Patriotismus ? Erkennſt du ihn nicht 
an, du deutſches Volk? Nein, nein; wir wiſſen, die Hände 
Petri ſind immer offen, die Welt iſt nach römiſcher Anſchauung 
nur dazu da, ſie zu füllen; auch von der deutſchen Regierung 
werden fie Gaben einheimfen. Und ſchon jetzt it vieles im fie 
gelegt worden, was mur Nom nübet, uns aber Verderben 
Ichaffen will. Immer mehr Poſten öffnen jich ber päpjtlichen 
Garde auch in der Verwaltung, immer mehr Kriegslager des 
SBatifan8 werden auf beutjdem Boden errichtet, denn nichts 
anderes find die katholiſchen Männer- unb Frauenorden, deren 
Zahl in Preußen durd) das willige Sa der Regierung er- 
ſchreckend geftiegen ij. Waren 1875 nur 596 ſolcher Nieder⸗ 
laſſungen, jo wies 1899 deren 1399 mut 17398 Mitgliedern 
auf; dazu gejellen fid noch die Jeſuiten, von denen nach dem 
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bayrischen ‚Bateiland" 1896 Deutic 
| D t utjchland 1662 Patres und 
1141 Studenten bejaß, mehr als Frankreich, mehr s Spanien. 


Und noch jcheint in die führenden Kreiſe fein Schimmer 


Der Erkenntnis zu leuchten, welche Gef i ünſti 

fahr die Begünſtigun 
Vs Romanismus birgt; ba bebenft man nicht Di — 
E D ‚die deutjchen Katholiken aus ber ultramontanen 
= inge löje; ja man thut jo manches, was fie nur fejter in 
er Die taujenb höflichen Werbeugungen vor dem 
Ger die Beſuche von Fürſten und Miniſtern bei den 
1öfen, die Urt, wie man bie Eirchlichen Würdenträger feiert 
S umjdjmeidjeft, ba8 Buhlen ber $Barteiem um die Gunjt 
JE Senteums, De8 Gebieter8 über bie Wahlen und ben Reichs— 
nic = alles dient nur dazu, das Fatholifche Volk im Bann— 
n 1 e8 Ultramontanismus feltaubalten; jo wird e8 nach wie 
i3 Dm Priejter zu bejjen Wahlurne fid) ſchleppen laſſen und 
dE bleiben, ber römiſche Einfluß auf das 
berufen: etd) jet berechtigt, ja zu einer dauernden Einrichtung 
E3 jcheint das Ende noch nicht nahe für de t 

Su kan, daß unfer Reich, ganz aus a di adde 
METRIS — der Macht der katholiſchen 
dr n oberjte8 Anliegen bie Vernicht De3 
Protejtantismus und die Weltherrichait lin: 
des Pa 

en bannen Side, : en dint 
cf , en ſie nicht, mie tief "ferie 
ive bie dion entwiürdigt ? Ys er fie —— 
nichts Dus — aud) politiſchen Macht entfleibet? Wiſſen fie 
Stepublifen? Ni jammerlichen Verfall der Füdamerifanischen 
MADE. nn von Spanien? Nichts von Stalien? Nichts 
br — Dringt das Todesröcheln diefer Völker nicht an 
Erkenntnis er 1 i ne DU a en 
: A : nismus i "= 
— a (08 von Rom! Wie tlar hebt ic biefe. rtennt- 
Shreibt ein ar ſrarzoſiſchen Nachbarn heraus! „Brantreich,” jo 
— Mae mit der Zuftimmung von Taufenden, 
p CREE use altes zu verlieren, wenn es Fatholifch bleibt 
od I zx Shi VAR ‚3 protejtantijd) wird.” Und wenn 
en — des Rechtsanwalts Reveillaud über die 
‚Broteftantismus ewegung tm Frankreich beobachtet, wie ber 
Aon HARI "step und wächſt in bem Volke, das allein 
bum Ice tedergeburt erwartet, jo wird man gern dem 
upwort feiner Broſchüre zuftimmen: „Die Zukunft gehört 
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wie anderwärt®, jo auch in Frankreich, dem Proteftantismus, 
weil ber Proteftantismus die Religion de3 Evangeliums und 
der Freiheit ijt, aljo bie Neligion des wahren Gottes, der will, 
daß man ihn im Geijt und in der Wahrheit anbete. Und: die 
Zukunft gehört dem Evangelium, denn die Zukunft gehört 
Gott.” | | 

Das find Worte, bie aud). un ermutigen, helleren Auges 
in die fommenbe Zeit zu bliden. Selbſt über bie Mauern, 
mit denen der römıfche Priefter feine Leute vor jedem anderen 
alé jeinem Geiſte abjperrt, wird bod) noch ber Windeshaud) 
wahren Glaubens meben; jelbjt in die traumhafte Gebunden: 
heit, in die das tatpolijdje Volk eingelullt ijt, wird doc nod) 
bie Thatſache, bap. allerwärts jenjeit8 der deutſchen Grenze 
der Widerjpruch gegen Rom um ſich greift, den Ruf tragen: 
wache auf, ber du jchläfeit, jo wird dich Christus: erleuchten. 

Und ich jehe für unjere römiſchen Brüder in Deutjchland 
bie Erlöfung von einem Soc, das ihre Väter nicht mochten 
tragen, aus ber evangelijden. Bewegung in: Dejterreich fid) 
nahen. An bem Gejtabe diejes Volkes, bejjen 3Briejter unb 
Gemaltige jeBt rührig am bem ultramontanen Netze fliden, 
itebet Chriſtus und ſpricht im die erregten Mafjen hinein: 
Solget mir nad). . 

Die Vorjehung legt fid) wunderbare Wege. An ben 
Ufern der Donau regte jid) in vergangenen Sahrhunderten 
träftiges Geiftesleben. Der bayerijche Stamm hat eimjt mit 
energiihem Geſchick die öſterreichiſchen Länder Fofonijtert und 
vem. veutichen Volkstum errungen. In ibm erſtand eine Fülle 
geiſtiger Führer; er hat uns die beſten der älteren nationalen 
Dichter geſchenkt; ihm gehört ber Sänger des Parzival, ibm 
MWalter von der Bogelweide, ihm der Vollender des Jtibelungen- 
[iebe an. Es ijt ganz begreiflich, daß der geiltig rührige 
öfterreichifche Stamm unter den erjtem war, welche ber Re⸗ 
formation zufielen. Luthers Sache hatte im 16. Jahrhundert 
faft ganz Sejterreid) erobert. Aber dann fam bie ſchmähliche 
Gegenreformation.. Jeſuitiſcher Kunſt und graujamer Politik 
‚gelang e8, ben Proteſtantismus auszurotten und das Papſt⸗ 
tum wieder zum Herrn zu machen. Seitdem iſt die geiſtige 
Kraft der Oeſterreicher geknickt; jener edle, hochbegabte Stamm 
ward ſchlaff, charakterlos, nur ſinnlichem Wohlleben ergeben; 
er hörte auf, ein Quellgebiet ſegensreicher Kultur für das ge— 
ſamte deutſche Volk zu ſein. Der Dichter Grillparzer ſagt 
mit Recht, daß die Oeſterreicher der tüchtigſte deutſche Volks⸗ 
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jtamm geblieben wären, menn ihnen eine 200 jährige protejtan- 
tijde Gejdjidjte pergónnt worden wäre, aber jo lange unter der 
Zucht be8 jejuitijd)en Geiftes taugten fie nun nur noch für 
Muſik und Konkordate. (S8 war ein Gottesgericht in ber Geſchichte, 
daß jener Vaſallenſtaat Roms 1866 politiſch von Deutſch— 
[anb getrennt wurde. Freilich) von da an jdjienen die Deutjchen 
Dejterreich3 für ung verloren. Denn unter dem Schutze de3 
Bündnifjes mit unjerem Reich, gefichert por einer Einmiſchung 
in die inneren Verhältniſſe des Habsburger Staates ging die 
klerikale Macht daran, bie Deutſchen zu vergewaltigen, politijd) 
und national tot zu machen, damit über dem zerfretenen 
deutjchen Geijt das pfantajtijde Gebild von bem römiſch— 
fatholiihen Sklavenreich jid) verwirkliche. Aber eben dieſer 
Druck entfachte in unſeren Stammesgenoſſen die Liebe zu ihrem 
Volkstum; um jeden Preis wollen ſie dieſes wahren und ver— 
teidigen. Und als ſie auf der Seite ihrer ſlaviſchen Gegner 
immer und überall den Klerus mit ſeinem römischen Anhang 
fanden, als fie inne wurden, daß der Feldzug gegen das 
Deutſchtum im jeſuitiſchen Generalſtabe des Vatikans geplant 
und entworfen mar, da wurde e ihnen flar: wir halten unjer 
Volkstum nur, wenn mir ber ultramontanen Kralle ung ent: 
minben, unb mum braujte mie Donnerhall burd) bie iter- 
reidji]den Gaue ber Auf: 908 von Rom! Zurück zum Pro— 
teſtantismus! 

Die Vorſehung legt ſich wunderbare Wege. Ich erinnere 
am bie Zeit, da unfer Volt noch nach ſeiner Einigung unter 
der Kaiſerkrone verlangte; die großdeutſche Mehrheit wollte 
dieſe damals auf das Haupt der Habsburger fegen. Geſchah 
dies, jo hätte über ihr bie Tiara be8 Papftes gejchwebt, ba$ 
deutſche Reich wäre ein Organ vatikaniſcher Bolitif, der deutjche 
"Geijt eine Beute des ll(tramontaniamua geworden. ber 
unjer Volk jollte nad) ber Abjicht des Allmächtigen Träger 
ber Reformation fein und feine Kraft zum Segen der Welt 
un Anſchluß an das Evangelium entfalten. Darum mußte 
irob allem heftigen Widerſpruch vieler nationaler Kreife in 
Deutjchland Defterreich aus dem Werband der Stämme 1866 
hinausgethan, das neue Reich unter der Führung der prote— 
ſtantiſchen Hohenzollern errichtet werden. Der Kaufpreis war 
ein hoher; die Deutjchen Defterreichd wurden vom Leibe unſeres 
Volkes geſchnitten und der römiſchen Hand überlaſſen. Und 
gerade dies, was nach Menſchengedanken das Verderben für ſie 
ſein mußte, wurde nach Gottes Gedanken der Weg, ſie für eine 
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— kunft neu zu beleben. Denn dieſer unſer Bruderſtamm 
VAR in Slaventum und vom Klerus, jeiner 
nationalen Eigenart froher und Fräftiger inne als jelbjt bie 
Reichsdeutſchen; fein Exil zeigte ihm das Elend, in das ultra- 
montane Fremdherrſchaft ftürzt; er jehnt jid) mad) dem evan- 
geliichen Chriftentum zurüd; er wird protejtantijd) werden und 


Den Faden feiner Zukunft wieder da anknüpfen, mo bie Öegen- 


veformation ihn zerriß; ja er wird, wenn er dem evangelijchen 
GR jid) —— ipt bloß jid) jelber retten, ſondern 
Hülfe und Freiheit den Katholiken unter uns bringen, un 
die beutjdje hriftliche Kultur ſtärken und bereichern, für welche 
bie Thore der Weltgeſchichte jid) weit Öfjnen. d 
Aber ijt e8 denn wirklich religibje? Sehnen und 3er. 
langen, das unjere öfterreichijchen Brüder ergreift? Nein, 
nein, jo jagen die ultramontanen Zeitungen, Priefter, Regierung 
männer: politifche, nationale, antidynaftiiche Mache jet bte 
ganze Bewegung, weiter nicht2. Daß biejer die Heritale Sippe 
ben chriftlichen Gehalt abjpricht, darf uns nicht wundern; je 
jelber mirb ja nicht von religiöjen Gründen, jondern nur RUE 
hierarchiſchen Zielen gelenkt; fie weiß, bap weite Schichten ue 
von ihr bezwungenen Volkes allmählich für Fragen s 
Glaubens jtumpf wurden; ba jie jelber nte etwas von e 
Geiftesmacht be8 Evangeliums an jid) erfuhr, jo hört jte i 
verfteht nicht, mie ber meu erwachte protejtantiiche Geijt de 
das katholiſche Volk bie Forderung und die Verheißung trägt: 


Die Kraft des Herrn weht durd) die Lande, 
Wie Jugendhauch; o laßt fie ein! 

Zerreißt wie Simjon eure Bande 

Und wie die Adler follt ihr jein. MM 
Mas biürr war, grünt im Wehn der Lüfte; 
Jung wird das Alte fern und nah; 

Der Dbem Gottes fprengt bie Grüjte; 
Wacht auf! Der Sjtertag ijt ba. 


Und daß bie Römlinge ben frijen Zug proteſtantiſchen 
Geiſtes als Anſturm den Beſtand des Staates 
auf die Dynaſtie deuten und bekämpfen, iſt leider nur eur 
erklärlich. Es gilt ja draußen al8 Dogma, bap die ba " 
burgijche Monarchie nur unter der Hut des Sun 
gedeiht; um diefem allein beftimmenden Einfluß auf alle ud 
lichen imb ftaatlichen Verhältniffe zu ſchaffen. wurde Ja em 
der. Proteftantismus brutal unterbrüdt. Das SIRE T 
Feudaladels ijt. mit bem des. Priefters aufs innigjte verflochten; 
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einen großen Zeil jeines reichen. Befißes Dat. er den Opfern 
Der Gegenreformation abgewonnen. Mean fragt fid) bejorgt: 
—— werden, wenn der proteſtantiſche Geiſt das Volk 
p. ringt und mannhaft jeiner jelbjt bewußt macht? wenn 
te Erinnerung an bie Zeit lebendig wird, in der ein Üjter- 
el Monarch jagen fonnte,: er wolle lieber über eine 
üfte, als über ein blühendes Land voller Keger herrjchen ? 
En man tieder daran gebenft, mit welcher Barbaret Die 
Eee um ihres Glaubens willen von den Trägern. der ftaat- 
uber Gewalt verfolgt wurden? Das wird, jo raunen und 
N ültern Höflinge und Klerikale, das Volt mit Abneigung gegen 
Pos STELLE und den ftüßenden Adel erfüllen, daS wird 
| bent Amm — lodern, zerreißen unb die Deutjchen dem 
a 3s ie in Die Arme treiben. Darum fet. e8, jo jagt 
d IS: tetertjche Notwendigkeit, ba8 ſchwarzgelbe G'emeinmejen 
told want In als katholiſchen Staat zu erhalten. Wahrlich, 
— a ‚10 berjtändlich lie au8 ber :SSergangernbeit wird, ijt 
cw CUP. ponet Kurzjichtigkeit und großer Verblendung. 
EET af TE , wenn an ber Donau jebt geniale Re⸗ 
— — ſo müßte ſie ſich zur Rettung der 
Die Errabruni 5 Spige ber evangelischen Bewegung jtellen- 
inito ines 3 eweiſt e8: mur ber PBrotejtantismus jchaftt 
der Habsbur ſtaatstreues Volk; durch ihn würde die Monarchie 
— d „Ling: unb ihr Beftand durch ben innerlich 
für alle Zeit umd mut dem geiftesverwandten deutjchen Reiche 
geliſches Deiten gelichert ! Welch eine Macht würde ein epar 
nur in dem Ws jein! Die Gefahr für diefen Staat lauert 
mus, Der m ſtiaviſchen Dienſtverhältnis zum Ultramontanis— 
fichtslofen In ſich ſelber liebt und fördert, und in der rück— 
een enerbrücung des deutichen Stammes umb ber 
reich jei ewifjenzfreiheit. Auf Noms Wegen geht Dejter- 
— Verderben entgegen. 
das ibn Erkenntnis, daß unſere öſterreichiſchen Brüder 
Erneuerun Volkes im Proteftantismus, im ber geijtigen 
weit We ng Dur ibm jud umb Daß fie zu ibm fid) wenden, 
wollen - bie us religiöſe Befriedigung erwarten, dürfen unb 
kämpfen mit tramontanen nicht auffommen lafjen. Sie be- 
und ehe ‚den ihnen gewohnten Waffen der Verleumdung 
ids ächtigung bie evangelijche Bewegung. Wir Fauften, 
Broteit ^ lie ung vor, katholiſche Seelen mit Geld für den 
berf antismus. Sie wähnen vielleicht, die evangeliſche Kirche 
ahre ebenſo mie die römische. Ludwig XIV. errichtete 
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eine große Proſelytenkaſſe; man rechnete auf 800 Sonvertiten 
eine Ausgabe von 6000 Lires. Berühmtere Reute erhielten 
höhere Gebote. Dem Theodor Beza in Genf wurde vom 
SBapit ein Sahrgeld von 4000 Goldſtücken nebſt ehrenvoller 
Stellung, dem Molanus in Hannover ein beträchtliches Kapital 
unb ein Bistum verheißen, wenn fie wieder zur Meſſe gingen. 
Dak wir in ſolchen Fußftapfen wandeln, Lügt unber[rorem die 
römische Prefje ihrem Volk vor. So finde td) tt einem ſolchen 
$apfan&bíatt die Mär, bap Dr. Eijenkolb im Karbitz den 
llebertvetenben Geld jpenbe, daß. abgefallene Zabrifanten in 
Turn ihre Arbeiter entliegen, menn fie nicht lutheriſch würden, 
daß ein evangelijcher Paſtor in Turn durch reichliches Angebot 
von Schnaps einzelne habe befehren wollen, da geben bie 
barmberzigen Brüder aus Prag auf ihrer Kollektenreiſe bie 
Höhe der Summe, die für einen Abfall angelegt werde, auf 100 it. 
an, ja man berichtet, man habe mit 20 000 ff. einen katholiſchen 
Prieſier gekauft. Und neben ſolchen Lügen laufen bte größten 
und gemeinften Schimpfereien her; eine häßliche, faule Frucht 
des von Gott und feiner $irdje abgewandten Beitgeiltes, ge- 
genährt durch teuflijche Bosheit ſei die evangelijche Bewegung. 
Hier werden die Abfallenden noch harmlos mit der Diargarine 
im Gegenja& zu ber guten Naturbutter de3 Katholizismus 
verglichen, dort mit bem Sehricht, ber von Der Straße ent- 
fernt, ober mit dem. Dünger, der abgefahren wird. Natürlich 
wirkt dieſer rohe Ton, der auch auf römiſchen Kanzeln laut 
wird, ſelbſt auf Katholiken abſtoßend; das Schimpfen der 
Prieſter leitet viele feiner geartete Gemüter zu den evangeliſchen 
Gottesdienſten. Vor allem finden wir die alten Feinde des 
Proteſtantismus auf dem Plan, die Jeſuiten. Sie halten jetzt 
in Böhmen ihre Miſſionen, um das wankende Volk wieder feſt 
auf den päpftlichen Boden zu gründen. Aber ſelbſt jte erreichen 
nicht ; bie innerliche Entfremdung von Det römiſchen Kirche 
und die Verachtung ihres Klerus find jo ſtark, bab aud) die 
gleißende Kunſt ber Loyaliten nur beißenden Spott erntet. — 
Man hat den Kampf gegen die Bewegung aud ım 
Broſchüren aufgenommen. In Wien erjdeutem „Nöntgen- 
ſtrahlen“, die mad) dem Apparat des ultramontanen Pſeudo— 
bijtoriferà- Syanjjen den Proteftantismus beleuchten; da jteht 
man nicht? al8 Stränge des Verderbens von der Reformation 
ausgehen; der Proteftantismus ijt der Vater ber Revolution, 
de3 Nihilismus, der Unfittlichkeit, be8 joztalen Elends, während 
unter dem PBapismus das Leben Det Menichheit zu einem 
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patadiejiichen Gefilde wird. Mean zeichnet nach wie vor, nur 


jest mod) mit grelleren Farben, das evangelijche Chriftentum. 


al$ einen greulichen Popanz, vor bem ein edles fatholijches 
Gemüt das Grujeln lernen müſſe. In der That, die Frechheit 
jolder Behauptungen ijt angefichts der offenkundigen Zujtände 
anzujtaunen, in denen protejtantijfe und römiſch-katholiſche 
Völker fid) befinden. | 
Aber freilich allzuviel erwarten die Römlinge vom Ge- 
brauche geijtiger Waffen nicht. Sie griffen zu allen Zeiten 
nad) dem Arm des Staates, daß er al8 ihr Büttel die ihnen 
unbequemen Ketzer niederſchlage. Und jo fchreien jie auch jebt 
nad) der Hülfe ber Regierung. Gehorjam fam dieje zur Stelle; 
lie bietet alles auf, den Katholizismus zu fürdern, den Pro— 
tejtantismus aufzuhalten; fie betritt den Pfad, ber zu einer 
zweiten Gegenrejormation führt. Neichsdeutiche Geiftliche, die 
das Evangelium verkündigen, weijt fie aus; jie madjt da und 
Dort Schwierigkeiten, bie von bem Presbyterien gewählten 
Vikare zu bejtätigen und zu naturalifieren: fie verbietet Be— 
amten den llebertritt und maßregelt die, welche trobem ber 
Wahrheit fid) zufehren ; fie konfisziert bie barmlojeften Schriften ; 
jp ſind bem ſtaatsanwaltſchaftlichen und bem tichterlichen Griff 
Flugblätter erlegen, welche ruhig unb jachlic) die Unter: 
ſcheidungslehren barjtellen; . jo murbe jüng|t eine Flugſchrift 
über Glaube und Befennen beihlagnahmt, ber Abdrud einer 
an Uebertretende gehaltenen Predigt, bie jeit 1885 in einer 
Sammlung anſtandslos verbreitet worden war. Bejonders 
zeichnet jid) bie Statthalterei in Prag mit ihren Organen 
durch jchroffe Maßregeln aus; Bat Dod) vor kurzem einer Der 
ihr unterjtehenden. ezirtshauptleute einem evangelijchen Pfarr— 
vikar daS Predigen verboten, obwohl ihm dazu die ausdrüd- 
— —— vom Wiener SOberfirdjenrat und von dem 
PER erteilt war. In Prag haben Tichechentum und 
erifa aus die Hände brüderlich in einander verjchlungen, 
un vırıbus uniüs bie proteftantiichen Negungen unter den 
EN mederzubalten. Bor aller Welt wird dadurch wieder 
SORTE b offenbar, daß ber Ultramontanigmus noch heute von 
cn N graujamen Berfolgungsgeift befeelt ijt, von bem bie 
SED erie mit bebenden Sippen-jdjamrot erzählen; e8 ziehet 
urch ibn bis zu biejer Stunde der Rauch ber Scheiterhaufen, 
auf denen man ben nach Wahrheit Suchenden das Licht des 
Romanismus nahe brachte. Und all ſolches elendes Gebahren 
führt überzeugend den Beweis, daß das Gefofge be8 Papis— 
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mus an Geijt und Glauben verarmt, für den legten Ent- 
icheidunggfampf  awijdem Rom und Wittenberg, zwiſchen 
Chriftentum und Vatikanismus nur nod) die Waffe ber Ber- 
leumdung, ber Schmähung, der Gewalt, aber nicht ba8 Ber- 
trauen zur Wahrheit zur Verfügung hat. An der Art, wie 
fid) draußen Broteftantismus und Katholizismus gegenüber- 
treten, wird von neuem klar, ma8 bie Weltgeſchichte auf allen 
ihren Blättern beurkundet, daß der Protejtantismug an relt- 
gibjem Ernſt, am fittlicher Hoheit, an reiner, bornebmer Ge- 
jinnung dem Katholizismus weit überlegen ijt und ibm gegen- 
über überall die Ariſtokratie des chriſtlichen Geiſtes barjtellt. 

Das erhellt aud) an der Weile, wie mir in die üjter- 
reihifhe Bewegung eingreifen. Wir kämpfen mit blanfen 
Waffen. Wir treiben feine heimliche Propaganda, feinen 
ſchnöden Seelenfang; wir jdjiden nicht, etwa mie Miſſionare 
unter die Heiden, jo Evangelijten unter die Katholifen. Zwar 
das Recht dazu gäbe uns das Verhalten der katholiſchen Stirche 
gegen die SBrotejtanten ; fie fieht evangelijches Land al$ Miſſions— 
gebiet an, das dem PBapjttum zu unterwerfen jei und beitellt 
mitten unter uns Bifchöfe in partibus infidelium. Mit dem- 
jelben Maße, damit du mifjet, wird div wieder gemejjen 
werden, jo fünnten wir zu ibr jagen, wenn mir ihrem Volk 
direft das ihm unbekannte Evangelium verkündigten. Wir 
fónntem dazu aud) von der Pflicht der Bruderliebe uns leiten 
lajjen. Denn auch über das öfterreihiiche fatholiihe Bolt 
würde unjer Herr heute jagen: mich jammert des Volkes, fie 
find zerjtreut und verjchmachtet wie Schafe, bie femen Hirten 
haben. Die einen bewegen jid) im kraſſeſten Aberglauben, bie 
anderen in öder Gleichgültigkeit gegen die Religion, bie meijten 
find eine Beute des. Materialismus und Peſſimismus. 

Und bennod) — mir hegen Bedenken, ins Gebiet ber 
katholiſchen Kirche einzufallen und Streifzüge für Projelyten- 
macherer zu unternehmen. Wir wollen niemandem dag Evan- 
geluum aufdrängen, wir ftoßen nicht verjchloffene Thüren auf, 
‚jondern geben dahin, wo bieje für ung geöffnet werden. 

Unjere oberjte Aufgabe ijt, bie in Defterreich vorhandene 
evangelische Kirche zu beleben und zu jtürfem, daß fie bie Auf- 
mertjamfeit ber die Wahrheit fuchenden Katholiten auf fid) 
fente, und daß bieje Gelegenheit erhalten, das Evangelium 
von Ehrifto fennen zu lernen, wenn fie wollen. Wir jammeln 
zubörderit bie alten Proteftanten zu neuen Gemeinden; wir 
jorgen dafür, daß fie evangelijden Gottesdienſt empfangen. 








— 16 — 


Und e$ (eben draußen viel mehr 3B 
rotejtanten, als i 

Siem der Öemeinben genannt fbr ie Han ihr Metennins 
, gar sicht um jte. kümmerte, 
Baur ‚Mmmern temmte, Taäuſende bon Kinder elei beit 
a zismus anheim, weil fein evangelischer Unterricht für 
IE gor: wurde; jo viele Männer verloren alles protetta 
pertündigt mur ie TS lang nie das Wort Gottes 
gt wurde. e anders aber ii | 
— cep eene aD mb eiie ud. des. imo p 
00, ammerung fä te $ 
lttabl; eife Pede UE E n Siem Jud ub AM 
zweig ber Chor befiederter Sänger TERM Sen M 


JL | N 
s eec Ae ERE — — ——— — 
ngen uU ETIN" Jer befannt waren; le 
«tli Feilen nei ihres evangeliſchen Glaubens 
kommen die StatBolif ottesdienſten und Familienabenden 
fie überzeugen Sich A herbei; fie fommen und fommen wieder, 
Satans, nicht ee bie Evangelifchen nicht Kinder des 
fie über. Syebt hören fie pas nglaubeng ind; nun erjt treten 
in ihrer Weutterjprache; ei urſprüngliche, fautere Evangelium 


e . 
jtaunen und werden Begeiftert * Seele (gebt thnen e pen 
, 


emaítiaen eurer, na 
den — Alpen mit ihren med ‚glühen 
mit. fortgeriffen b rer erfriichenden Luft fid) naht; fie werden 
deutiche Gebet; uch bie Straft bea Gforala, erhoben durch⸗ 
ſo anbeimelnben gy inet, ganzen reinen und bod) das Gemüt 
Chriftentum vor 5; ‘ajeftät tritt das ichlichte urjprüngliche 
Liebe zu Gbripug bin unb erfüllt ihre Herzen mit der erjten 
durch bie jun T $ pulfiert ein Eräftiges, religiöſes geben 
bie be eie emeinden, jo früftig, bag alle Geiſtlichen. 
bátten fie noch a nir bericbteten, ip erbebenbe Stunden 
evangeliſchen — als draußen im Geiſtesfrühling der 


So blei 
den ——— es denn unſere wichtigſte und nötigſte Arbeit, 
zur Teilnahme en Brüdern an immer mehr Orten Gelegenheit 
Das wäre fr A evangeliſchen Gottesdienften zu verjchaften- 
$tirdje in Deik — oberſte Pflicht der proteſtantiſchen 

irons à erret; Jie am wenigjten dürfte in ben Morgen 
Öotteaftunde per meiniehlafen, fie. jollte am ruhrigſten bie 
‚fehlt di "be ber zweiten Reformation auenüßen. Aber ihr 

le geiftige und materielle Kraft dazu. Luthers Sehnen 


durchziehen nicht ihren Leib. Lange im ſchnödem Druck ge 
halten ijt fie voll Bangens, was denn die Staatsgewalt dazu 
jage und thue. Ihre Behörde, ber Dberfirchenrat in Wien, 
hat sicht daran gedacht, an Dit und Glelle perjonti van 
dem Charakter ber Bewegung fid) zu unterrichten; er bat fie 
ans Atten und Zeitungen ftudiert; er fragt ängftlich: was joll 
das werden daß ſo viele neue Bredigtjtationen und Seelſorge— 


Helfen errichtet, jo manche Kirchenbauten geplant und in An— 
griff genommen werben? Bringt Das micht unerjchwingliche 


Malen, unter denen die Gemeinden gujnmmenbreden?, Sein 


Herz jcheint nichts von der [reubigen Zuverficht zu willen, Die 
der Glaube giebt und die im dem Liede ausklingt: | 


Munderanfang, herrlih Ende, 

Wo bie munbermeijen Hände 
Gottes führen ein und aus. 
Wunderweislich ift fein Naten, 
MWunderherrlic jeime Thaten, 

Und du jprichft: wo wills hinaus? 


Für die große Cadje dürfen wir von biejer von dem 
$aijer ernannten und vom Staate bezahlten Behörde Feine 


ihatkräftige Förderung erwarten. Das Evangelium muß aud) 

in Defterreich, wie allerwärts, ohne Gunft und Hülfe.von oben 

durch feine eigene, innere Kraft ſich bem Weg bahnen. _ 
Und audj von den öſterreichiſchen Geiſtlichen landen 


teftantijchen Geiſtes 


manche im Anfang zu der neuen Negung pro 
: [ung à d den Wunjch aus, 


verſchüchtert und zweifelnd; jprach bod) einer 
e8 möchte lieber der Altkatholizismus vordringen, Damit NUT 
er mit biejer Bewegung nichts zu ſchaffen habe. Das war 
freilich damals, als man noch wähnte, ſie ſei nur von politt- 
iden Urfachen und Zielen getrieben; jettbem ihr religiöſer 
Charakter ar heraustrat, arbeiten immer mehr Geijtlide 
mutig für den Proteftantismus. Aber die Kräfte reichen nicht 
aus. Die öfterreichiiche Kirche ijt aum, ganz arm all Theologen, 
ihre wenigen Diener vermögen die großen, ihrer Seelſorge 
überwiejenen Gebiete nicht zu überjebem umb zu pflegen. Und 
vor allem fehlen ihr die Mittel, geiftliche Sträfte zu bejolben. 

Ihr hierbei zu helfen ijt unjere. unabweisbare Pflicht. 
Wir muſſen ihr junge, tüchtige Geiſtliche ſtellen, wu müſſen 
den Gehalt für fie aufbringen. Auf unſeren Ruf, id) erkenne 
e8 dankbar an, hat fid) eine große Zahl trefflider Kandidaten 
willig gezeigt, die dünnen Reihen bet evangelijchen Geiſtlichen 
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ut Dejterreich zu verjtärfen; auf unjere Bitten, ich rühme e8 
freudig, haben die beutjdjen Brotejtanten mit ihren Gaben für 
die evangeliiche Bewegung nicht gefargt. Und jo ward e8 
uns mügltd, ım vergangenen Jahre gegen 30 Bilariate zu 
errichten, von denen 4 mit Defterreichern, die übrigen mit 
Reichsdeutſchen beſetzt wurden. Zwar ſind noch nicht alle be— 
ſtätigt; jüngſt wurde wieder einer von ihnen aus Langenau aus— 
gewieſen, aber an ſeine Stelle iſt bereits ein anderer getreten. 
Wir hoffen, trotz allem, daß ſie noch die Staatsangehörigkeit 
erlangen, wenn die Regierung nicht will, daß man die Worte 
an der Wiener Hofburg: justitia fundamentum regnorum 
für eine [eere Phraſe erklären jol. Die evangelijche Kirche 
bat das gejeblide Recht, Ausländer in ihren Dienjt zu be- 
aufn dies würde mit Füßen getreten, wenn der Habsburgijche 
— die Beſtätigung der gewählten Vikare verſagen und ſo 
Kirche an der Ausübung ihres Kultus hindern wollte. 
egen ſolches Verfahren müßte unſer ganzes Volt von heiligem 
Sl ergriffen werden. Ein Gemeinmwejen, das, einjt ein 
| ege der Gegenreformation, bie Gewifjensfreiheit ait verlegen 
abermals jid) anjdjidt, reißt eine tiefe Kluft auf zwischen jid) 
und den modernen Kulturjtaaten. Zudem, was auch geichebe, 
— dieſe kleinlichen Mittel nicht mehr; nimmer läßt ji) 
ie cangeliidie Bewegung eindeichen, fie ſchwillt zu einer 
EN ut am die alle Dämme überfteigt. Gerade ſtaatlicher 
unb Widerſtand läßt fie anwächſen, er erzieht Die 
ejterreid)er 3u ftarfem Willen unb zu zäher Ueberzeugung; 
— — um ſo entſchiedener nach dem Evangelium, je mehr 
ingeine (Re Die Mehrheit dee E mL. Siam gabe 
hrheit ihre Stellung opfer üſſen. 

Der Proteſtantismus hat noch 5 Shaft, ne 

zu erjeugen; wer ibu im Snnerjten fid) aneignet, der wächft zu 
Einem De den empor, ber mit Zuther befennt: Jtebmen fie ung 
ar — das Reid) muß uns bod) bleiben. — Und eben 
ie $ Cni Deà edjten Gbrijtentum8, für das man alles da- 
ginge x zu verbreiten, bie faljchen, vom Priefter eingepflanzten 
orjtellungen über ben Protejtantismus zu zerjtören, ijt unjere 
zweite Thätigleit. Cine überaus große Anzahl neuer Zeita- 
mente murbe unter bie Dejterreicher getragen; nach) ihnen mar 
lebhafte Nachfrage. Schaffen Sie uns Bibeln, mar oft bie 
Bitte von Bauern nad) einem Gotteabienjte; die heilige Schrift 
wird eifrig gelejen; e8 regt fid) Hunger nach bem Worte 
Gottes. Neben Bibeln, Gebetbüchern, Katechismen erben 
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Flugichriften verjandt, bie über den Protejtantismus aufklären; 
fie behandeln den Unterjchied zwiſchen evangelijch und fatbolijd), 
den Wert der Bibel; jie jegen auseinander, was Glauben jei; . 
We Stellen die Gntjtebung des Papſttums, Luthers Berjon und 
Werk, ben Segen der Neformation bar; jte erzählen, wie Böhmen, 
wie Ealzburg, wie Schleſien wieder katholiſch gemacht wurde. 
Ueber 21/, Millionen jolche Blätter find gedruckt unb verjchidt; 
We find Pioniere der Wahrheit; fie Hären und lichten Die 
Köpfe: fie machen ihnen offenbar, in meld) greuliches Dunkel 
fie vom Ultramontanismus geführt wurden; ſie wandern von 
Haus zu Haus. - 

Und fier — alle bieje Arbeit, jelbjtlos aus Begeiſterung 
zum Evangelium und in Liebe zum beutjden Volke gethan, 
wird große Frucht haben. 

Zwar dürfen mir nicht wähnen, daß der Proteſtantismus 
im Öturmichritt die jchwarzgelben Lande jid erobert. (G8 
kann nicht mie in den Tagen der Reformation gehen, in denen 
ein Geiftesgewaltiger wie Luther bie Führung hatte, und in 
denen der Rechtsgrundſatz herrſchte: wen das Land gehört, 
der beſtimmt bejfen Bekenntnis. Da3 Evangelium wandert jeßt 
durch Defterreich diejelben Pfade, wie tm der erjten Zeit De8 
Ehrijtentums. Da unb dort entjtanden kleine Gemeinden, die 
den Namen des Herrn Jeſu anriefen; fie wuchſen, ſie griffen 
um fid; immer mehr Herdjeuer chriſtlicher Erkenntnis Hammten 
auf im römijchen Neich, 613 dieſes endlich nach der Mühe von 
Jahrhunderten ganz im Lichte des Erlöſers (ag. Voch jteben 
mir in ben allererjten Anfängen ber evangelijchen Bewegung; 
der Sauerteig jest an, das Mehl zu durchdringen, mir be» 
ginnen das Feld zu beftellen. Und e8 ijt, mie im Gleichnis 
vom Säemann, viel jteinigter, von Dornen durchzogener Boden, 
dem wir ba& Himmelskorn auf Hoffnung vertrauen. Es ijt 
die Bequemlichkeit zu bekämpfen, bie gut mit der römiſchen 
Kirche ausfommt, jo lange fie dieje nicht betämpft; der Prieſter 
Fragt nicht mach dem Glauben, er ijt zufrieden, wenn jeiner 
Gemeinschaft der übliche Reſpekt ermie]en wird. Es git, im 
verödeten Seelen das veligidje Intereſſe wieder wachzurufen, 
ba8 Streben nad) Wahrheit zu beleben unb Den Muth anzu⸗ 
fachen, der für die erkannte Wahrheit eintritt. Die Tapfer— 
feit be8 Bekennens muß die Tugend eines Volks werden, das 
gerade bieje unter dem langen Drud des Priejters berloren hat. 
Wo der Ultramontanismus mit jeiner einzigen Forderung: 
jei devot, gebordje der Kirche, ungehindert am ale) ſitzt, 


— 
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da wirkt er ber Volfzjeele ba8 Gewand der Feigheit und 
Unterwürfigteit. Er hält bieje8 mit den Spangen jeines 
Reichtums zujammen. Ein großer Teil der Bevölkerung ijt 
abhängig von den Stapitalien der Stirdje. Wo ein Kloſter fid) 
erhebt, da wirkt jeine Sinanzmacht weithin. Den Bejchluß 
des Gemeinderat3 in Stlojtergrab, der den Evangelijchen einen 
Bauplatz zur Kirche überließ, haben die reichen Gijterzienfer 
in Oſſeg Dintertrieben. Und mit den Mönchen und Dem 
Klerus verbindet fich der Adel, deſſen Glieder meist im 
jeſuitiſchen Anftalten erzogen jinb. Fürftliche oder gräfliche 
Großgrundbeſitzer drohen ihren Beamten die Entlafjung att, 
jowie fie fid) zum Protejtantismus wenden. Aber durch all 
jolche Meittel jteigert man nur im Bolf die Empfindung des 
unmürdigen Joches, in dem e3 gehalten werden joll, unb die 
Cebn]udjt, e& abzumwerfen. Und in der That, die Zahl ber 
llebertretenben jteigt von Woche zu Woche; immer mehr Orte 
werden vom Verlangen nach bem Evangelium erfaßt, bie neuen 
PBrotejtanten glühen im Glauben. Einer der nationalen Führer 
hatte uns erklärt, er werde um feiner Kinder willen den evan- 
gelischen Bekenntnis jid) zumenden, aber ebenjomenig einen 
protejtantijchen Gottesdienst bejuchen, al3 er er je am fatholi- 
]dem teilgenommen habe. Nach einem Vierteljahr mar diejer 
Diann etm überzeugter Proteftant, ein regelmäßiger Gajt tm 
Gotteshaus; das Wort der Wahrheit hatte ihn gewandelt; 
an ihm erfüllte fid) bie Verheißung des Heren: Siehe, id 
mache alles neu. Und ein anderer jpradj e8 aus, er habe 
jid) zuerst geärgert, daß einer feiner bejten Freunde als Pro- 
tejtant jo fromm gemorden jei, aber, fügte er hinzu, e8 gehe 
ibm jebt ebenjo. Man muß nur einmal bie gejpannte Auf- 
merkjamfeit unb bie innige Andacht betrachten, mit ber Der 
junge Proteſtant und die katholiſchen Gäfte der Predigt 
laujchen, ‚man muß von ihnen den heißen Dank dafiir hören, 
daß mir ihnen evangelijchen Gottesdienst gegeben haben, un 
man zweifelt nicht: hier grünt aud) auf dem durd pen 
Romanismus fteinigt gewordenen Feld eine hoffnungsreiche 
Saat neuen Lebens, bier ijt ein Feuer des Glaubens im Auf- 
gehen, ba8 bird) die römischen Wafjer nicht mehr gedämpft wird. 
Gott jelber hat e8 entzündet. Es ijt doch ein Wunder vor 
unjeren Augen, daß in einer Zeit, in ber bie wirtfchaftlichen 
Snterefjen nnb Sorgen alles andere verbrüngenb im Vorder— 
grund jteben, daß in einem Lande, ba8 die Domäne des Ultra- 
montaniému8 war inb jeine [ebte Burg ijt, daß in einem 
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Volke, das religiös matt und ſchlaff bem Leichtlebigen Sinnen- 
genuß verfallen war, auf einmal bie Sehnjucht nad) dem 
Shriftentum und nad) dem Frieden der Seele burdj Evan— 
gelium lebendig wurde und eim Gebiet um das andere lang: 
jam aber [tetig erfaßte. Das giebt bie Zuverjicht, daß in 
nicht zu langer Frift die Bewegung zu eimer großen Volks⸗ 
bewegung anſchwellen und dem Proteſtantismus die früher 
beſeſſenen Gefilde wieder zu eigen geben wird; das läßt uns 
fröhlich nad) der Stunde ausjchauen, im Der Der öſterreichiſche 
Stamm nach langem Winterſchlaf aus jejuitijcher Erſtarrung 
aufjubeln wird: 

Der Odem Gottes jprengt die Grüjle, 

Macht auf! ber Oſtertag ijt ba*. 


Aber bis dahin bedarf e8 nod) angejtrengter Arbeit, reicher 
Dpfer, ber willigjten Bruderliebe. Denn mum gilt e8 über 
das ganze öſterreichiſche Land hin Gemeinde um Gemeinde zu 
bilden und Getjtliche für jie anzujtellen;_ nun ‚gilt ed, den 
jungen Gemeinden zum Beſitze von Bethäuſern umb Kirchen zu 
verhelfen. Gerade das leßtere ijt von größter Wichtigkeit. 
Denn die Katholiken wollen nicht in Wirtshausjälen oder im 
engen Sculjtuben ihrem religiöjen Gefühl huldigen; jie ſind 


zudem erjt dann überzeugt, dab die protejtantijche Bewegung 


Dauernbe8 Heimatsrecht jid) erwirbt, menm je nicht in funem 
Gotteshauſe ſeßhaft geworden it. Hierfür aber muß ae 
deutsche evangeliſche Volk im erjtet inte mit jorgen; jebt kan 
e3 bemeijeu, mie hoch ihm der Segen der Reformation gilt; 
jebt joll e8 die Dantesjchuld für Die geijtige Freiheit und 
nationale Größe bezahlen, bie es dem Protejtantismus pere 
dankt, jebt muß es bem Bruderftanm kräftig zur Seite jteben, 
daß er gegen Slaven und Papismus am evangelijchen Chrijten- 
tum bie feite Burg feines Volkstums fid) errichte, und jo por 
aller Welt befunden, daß es an deutjcher Art nicht zaujen und 
erren lajje. , 
Und fije — das Verftändnis für bte gerechte Sache der 
evangelifchen Bewegung wächjt und müdjt ın unjeren Reiche; 
in allen Schichten zeigt jid) opfermutbiger Sinn; die Grojchen 
des evangelischen Arbeitervereind in Dresden jammelten jid) zu 
einer Summe von 2100 Dit. Und zweimal jdjon habe id) von 
einem wohlhabenden Mann eine Gabe von je 10000 Mk. 
empfangen. Das vergangene Jahr  jpendete uns gegen 
100000 Mk. Allein wir müfjen ung in Deutjchland auf eut 





Menjchenalter einrichten, jährlich bie doppelte Summe zum 
Aufbau des Protejtantismus in Defterreich zu fteuern. 
Darum vor allem an bie Neichen unjeres Volkes wendet 
ich unjere Bitte: Thut eure Hände weit auf, verjtehet die 
Beihen der Zeit: Laut mahnen uns die Weltgeſchicke, es 
dränget hart der Brüder Not. 

Dean halte nicht ein, das beutjdje Volk jei von Fragen 
genug durchzogen, daß man e? nicht mod) für bie öjter- 
reidjidje Bewegung anjpannen ſolle. Sch jpreche vielmehr 
meine Freude aus, daß ber Allmächtige zu gleicher Zeit 
eine jolche Fülle von Aufgaben zum Angebinde uns jchentt; 
er muß Dod) unjerm Volke die Kraft zutraun, fie zu löſen. 
Koch nie ijt ein Gemeinmejen am der Menge idealer Auf- 
gaben, wohl aber an Mangel derjelben zu Grunde ge- 
gangen. Schon jet lohnt jid aud) daheim bie Arbeit 
für den PBrotejtantismus draußen. Viele müde gewordenen 
Augen öffnen jid) wieder für den Wert des evangelischen 
Gbrijtentum8; die heiße Sehnjucht, mit der unjere üjter- 
reihiichen Brüder nach ibm greifen, bringt Taufenden unter 
uns neue Freude an jeinem Belit. Und jo verjchiedene 
Kichtungen auch durch unjere Kirche gehen, fie beginnen jeßt 
in der jchärferen Erkenntniß, welche Gefahr ber Romanismus 
für daS religiöje Gedeihen der Völker ijt, in bent Streben, ben 
legten Reſt des fatbolijdjen Sauerteigs aus ber proteftantifchen 
Auffaſſung zu entfernen, in ber gemeinjamen Fürſorge für die 
Pflege und Erweiterung evangelischer Geijtesmacht trot aller 
mannigjach gegliederten Auffaljung, als ein Ganzes fich zu 
fühlen, daS um die Sahne des Befenntnifjes Tid) hart: Gorijtua 
das Haupt unb wir Die Glieder, er das Licht unb wir der 
Schein; er ber Meijter, wir die Brüder, er ijt unjer, wir 
inb jein. 

] He Proteſtantismus geht Tagen entgegen, welche das in 
der Reformation begonnene Werk fort]eben; er ijt im inner: 
licher Erneuerung begriffen, die Wittenberger Nachtigall wird 
im grünen jag des Deutjden Volkstums ein neues Frühlings— 
licd jchmettern. Gejpannt laujcht das Ohr der Defterreicher 
auf Luthers Stimme. Lauter und allgemeiner wird unter 
ihnen der Auf: Los von Rom, zurüd zum PBroteftantismus. 
Gbrijtu8 mahnt fie, ba8 geffidte ultramontane Netz im lecken 
Kahne Petri zu verlaffen und ibm nachzufolgen. Und wenn 
unjere Brüder im Habsburger Staat durch unfern Herrn fid) 
von bem eitelen Wandel nad) väterlicher Weiſe erlöjen Lafjen, 
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wenn biejer fod)begabte Stamm bird) den Protejtantismus zu 
neuer Kraf:entfaltung emporgehoben wird, dann ſchlägt aud) 
für bie Satbofifen in Deutjchland bie Stunde, in der ihr Ge- 
wiſſen für Noms Befehle fid) auf immer verjchließt; dann gleicht 
fich der Eonfejfionelle Riß unter uns aus und unjer herrliches 
Baterland umfaßt ein einig Volk von Brüdern. Das neue 
Sahrhundert wird den Untergang des Nomanismus, den vollen 
Sieg des Protejtantismus jchauen; der Bund zwiſchen deutſchem 
Geijte unb evangelijchem Chriftentume, den der Allmächtige 
in ber Reformation einleitete, wird fid) vertiefen, verbreitern 
und vollenden; er Eräftigt unjer Volk, daß e8 die ſchwierigſten 


- Aufgaben in der neuen Zeit der Weltpolitik löjen Tann. Denn 


Chriſtus fißt am Steuer und lentet das Schiff unjere8 Volks— 
tums. Darum Glüd auf, mein Bolt, zur Fahrt in das Meer 
der neuen Gejchichte. Glück auf! Thue du mur das deine, 
unb Gott im Himmel wird das feine thun! 


- Buchhandlung des evangel. Bundes boit Carl Braun in Leipzig. 
Drud bon Lippert & Go. (G. Päh'ſche Buchdruderei), Naumburg a. ©. 
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Feder dürfte bei dem gel — Süntbel. 15 Wr 91. C0) Predigt bei ber VII. (Senevalberíammfung in Bochum über 
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CE pr. & ót6id. Gröffnungsrede des Herrn Grafen ‚von Winbtingerode- 
Dodenftein bei der VIII. Genteralverjammlung,. Yn stelegramme und barauf 
ergangen? Antworten. funbgebimgen. 20 dE 112,114. (4/6 Die gemcinfame Gefahr 
ter evangeliichen Kirche unb ber deutichen Natipnalität in ber Diafpora ber deutichen 
Grenzmarten. Vortrag Uem Militäroberpfarrer Dr. Hermens, 50 ti 115/118. (7/10) 
Die internationale Seite bet päpftlichen JWolitit und bie Mittel der Abwehr. Vortrag 
von Prof. D. t. Nippold. 75 T. 119/120. (11/112) Sie Ausbreitung des rümijd 
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. NB. ®ie mit * verjehenen Nummern find vergriffen, 





u te een ai. ELSE a 3 i A, 





XIL Weihe. (Heft 133—144). 138. (1) Eröffnungsanfprade in Darmftadt von 
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